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Einleitung. 

Von den Gesteinen, welche Herr Professor Dr. C. Doelter 
im Sommer 1901 im Gebiete von Predazzo und Monzoni aufge­
sammelt hatte, wurde mir zur Bearbeitung ein Teil derJenigen 
zumeist porphyrischen melanokraten Gesteine übergeben, die 
als Melaphyre und Augitporphyre von S.-0.-Tirol bekannt sind. 
Obwohl nun die Melaphyre und Augitporphyrite schon wieder­
holt Gegenstand ausführlicherer Beschreibungen waren, so schien 
es dennoch notwendig, nach den Gesichtspunkten, die durch die 
neuere Auffassung und Trennung der Gesteine gegeben sind, 
auch die melanokraten Gesteine S.-0.-'l'irols neu zu beschreiben. 
Es konnte dabei freilich als erleichternd betrachtet werden, 
daß eben als Einzelbeschreibungen der Gesteine schon so 
viele tüchtige Vorbilder in den früheren Arbeiten geschaffen 
waren. Ich erinnere dabei vorzugsweise an T scher m a k: 
• Porphyrgesteine Österreichs", D o e 1 t er: „ Über die mineralo­
gische Zusammensetzung der .Melaphyre und Augitporphyre 
S üd-Ost-Tirols" 

Diese Arbeiten erleichterten mir die Aufgabe insoferne, als 
ich des Zwanges enthoben war, mich in eine größere Anzahl 
mühsamer Detailbeschreibungen verlieren zu müssen. Wenn 
ich solche auch nicht vermeiden durfte, so waren sie nur des­
halb gegeben, um erstens meine Bezeichnungen zu begründen 
und zweitens bezüglich einiger Mineralien, die früher nicht ge­
nügend hervorgehoben waren, ausführlichere Beschreibungen 
über ihr Verhalten zu bringen. 
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Ich habe in meiner Arbeit eine Einteilung der melano-
kraten Gesteine getroffen in: 

A. Plagioklasporphyrite. 
B. Augitporphyrite. 
C. Melaphyre. 
Daran schließt sich noch die Beschreibung eines Gabbro­

porphyrites, zweier Diabasporphyrite und eines Gesteins von tuff­
iihn' ichem Habitus. 

Das .\laterial umfaßt nur einen gewissen Teil der ein­
schHigigen Predazzaner Gesteine, da mir nur Stücke von de1· 
.\Ialgola, Sforzella, Mulatto, von Forno neben einigen Gang­
gesteinen von .\lonzoni zur Yerfügung standen. 

Diese Einteilung de1· melanokraten, melaphyroiden Ge­
steine glaube ich damit begriinden zu müssen, daß schon aus 
den chemischen Analysen. die über diese Gesteine in jetzt 
schon geniigender Anzahl vorliegen, hetTorgeht, daß die Ein­
teilung in :Vlelaphyre und Augitporphyrite, wie sie friiher 
üblich "ar, nicht geniigt, indem die Resultate der Analysen 
zu wenig übereinstimmen. Freilich wird es nun erst recht 
notwendig werden, die petrographisch genau unterschiedenen 
Gesteine von neuem zu analysieren und durch Analysen be­
sonders die Plagioklasporphyrite zu vermehren. Sowohl Mela­
phyre als auch Augitporphyrite führen, wie dies aus den Beschrei­
bungen von r:l' s c herm ak, 1 D o el t er, 2 Zirkel, 3 Rosen­
b u s c h 4 hervorgeht, gelegentlich Mandeln. Damit kann also 
keine Unterscheidung der Typen begründet werden. 

Beziiglich des 01 i v in g:ehaltes ist zu erwähnen, daß 
T scher m a k 5 denselben sowohl bei den Gesteinen, die er als 
Melaphyre bezeichnet, als auch bei seinen Augitporphyren 

1 G u s t a v T scher m a k, .Die Porphyrgcsteine Österreichs", 
Wien 1869. 

2 D o e 1 t er, "Über die mineralogische Zusamme11setzung der Mela­
phyre und Augitporphyre S.·0.-Tirols". 

3 Z i r k e 1, .Lehrbuch der Petrographie", 189-1. 
4 R o s e n b u s c h, "Mikroskopische Physiographie der massigen Ge­

steine", 1896. 
5 Ts c h e rm a k, "Porphyrgesteine Österreichs", pag. 125: Melaphyr, 

pag. 13-1: Augitporphyr. 
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anführt. Also auch hier ist keine Trennung nach dem Olivin­
gehalte. Beide Gesteine sind porphyrisch; strukturelle Unter­
schiede werden nicht hervorgehoben. 

T scher m a k gibt an, daß er sich nicht dem Vorschlage 
Lapparents anschließe, Melaphyre und Augitporphyre zu ver­
einen, aus dem Grunde, weil es, wie Zirkel 1 meint, unstatthaft 
sei, Gesteine, die um 20°/o im Si 02-Gehalte differieren, zu ver­
einen. Ferner gibt T scher m a k an, daß die Farbe des Mela­
phyres fast durchwegs heller sei als die des Augitporphyres. 
Doch spricht sich T scher m a k selbst dahin aus, daß einige 
Übergänge die Augitporphyre mit den Melaphyren verbinden. 
In seinem Lehrbuche der Petrographie 2 hat Zirkel selbst 
nicht mehr die Trennung der Augitporphyre und Melaphyre 
durchgeführt 

D o e 1 t er 3 ist dem Vorschlage Ltipparents, die beiden Ge­
steine unter dem Namen „Melaphyr" zusammenzufassen, vorläufig 
beigetreten. Eine Trennung in 1. Augitmelaphyre, 2. Hornblende­
melaphyre, 3. augit- und homblendefreie Melaphyre hat er übrigens 
schon durchgeführt und ferner schon in der Einleitung bemerkt, 
daß die Gesteine der 2. und 3. Gruppe eigentlich von den Mela­
phyren abgetrennt werden müßten und vielleicht als Porphyrite 
zu bezeichnen wären. Offenbar, \\:eil damals noch nicht so viele 
Gänge von Plagioklasporphyriten und melanokrnten augit- und 
hornblendefreien Gesteinen bekannt waren wie heute, hat er 
eine ,,.-eitere Gruppierung unterbssen. 

Umsomehr muß es nach dem bereits Gesagten verwundern, 
wenn Z i r k e 1 4 in seiner Petrographie schreibt: „ Gerade umge­
kehrt machte nun Doelter 1875 den Begriff des Melaphyres 
geflissentlich \•.rieder zu einem möglichst vagen; er faßt als 
Melaphyr alle schwarzen Porphyre S.-Tirols zusammen, welche 
den bald reichlichen, bald spärlichen Augit. bald Augit und 
Hornblende zusammen, bald Hornblende allein flihren, bald 

1 Zirkel, „Petrographie", 1866, II. Ed., pag. 46. 
2 Z i r k e !, .Die mikroskopische Beschaffenheit der Mineralien und 

Gesteine", 1873. 
a Doeltcr, 1. c 
4 Zirkel, „Lehrbuch der Petrographie", 1894, II. Ed., pag. 850: 

Melaphyr. 
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überhaupt weder Augit noch Hornblende enthalten" (Min. 
Mitt. 1875. 289), da gerade Zirkel in seiner zur Zeit der 
Abfassung von D o e 1 t er s Werk erschienenen Petrographie 1873 
Melaphyre und Augitporphyre nicht trennte. 

Umgekehrt wollte ja Z i r k e 1 den Melaphyrtypus gänzlich 
beseitigen, ·was wohl ebenfalls als Extrem bezeichnet werden 
konnte, wie dies auch Rosenbusch 1 sagt, der übrigens auch 
bemerkt, daß D o e 1 t er den von T s c her m a k geschaffenen 
Unterschied zwischen Augitporphyr. und Melaphyr auflasse. 

Rosenbusch 2 hat vorgeschlagen, als Melaphyre die 
„porphyrartige Ausbildung der Olivindiabase" aufzufassen, und 
es ist damit wenigstens, wenn man will, eine Möglichkeit 
zur rrrennung der Begriffe Augitporphyr und Melaphyr ge­
geben. Allerdings, wie man zugestehen muß, auch nur ein 
künstliches klassifikatorisches Prinzip, genaü so wie bei der 
Trennung der Diabase in oli\'inführende und olivinfreie. 

In seinen „Elememen der Gesteinslehre" 3 faßt Rosen­
b u s c h Basalte, Melaphyre und Din base zusammen und gibt 
für Basalte und Melaphyre eine gemeinsame Definition, welcher 
sofort die Bemerkung folgt: Es gibt häufiger olivinhältige und 
seltenere olivinfreie bis sehr olivinarme rrypen. Auch bezüglich 
des strukturellen Verhaltens werden hier Basalte und Melaphyre 
gemeinsam behandelt. Ferner hat er § 251 gesagt, daß bei den 
Melaphyren sowohl die porphyrische als auch die intersertale 
bis diabasisch-körnige Struktur wiederkehren. Nur annrnrkungs­
weise findet sich bezüglich der porphyrischen Melaphyre, daß 
man für die feldspatfreien die Bezeichnung Augitophyr oder 
Augitporphyr gebraucht mit dem Hinweise: solche Gesteine 
sind in der alpinen Trias (Seißer Gegend, Gegend von Predazzo, 
Bufaure, Mendel u. s. w.) in Süd-Norwegen (Holmestrand), in 
Thüringen u. a. 0. bekannt, sie werden bisweilen olivinarm 
bis olivinfrei. Diese letztere Bemerkung scheint mir nicht die 
frliher 1877 von l{ o s e n b u s c h getroffene Einteilung aufrecht 
zu erhalten. 

1 Rosenbusch, „jlassige Gesteine", III. Auflage. 
2 Rosenbusch, „:\Iassige Gesteine", p. 1067. 
3 Rosenbusch, „Elemonto der Gesteinslehre", 1898. 
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Ich habe nun nach folgenden Gesichtspunkten meine 
Einteilung getroffen : 

1. Mandelsteinbildung tritt sowohl bei Augitporphyriten als 
auch bei Melaphyren ein, kann also kein Einteilungsgrund sein. 

2. Ebenso wenig kann die äußerst wechselnde Struktur 
als Trennungsmerkmal gut benützt werden. 

3. Es wurde aber der Vorschlag Rosenbusch' 1877 
beibehalten und die olivinführenden Gesteine, welche zugleich 
genügenden Augitreichtum besitzen, Melaphyre genannt. 

4. Die o 1 i vi n freien, ebenfalls porphyrisch diabasähnlich 
oder intersertalstruierten Gesteine wurden Augit p o r p h y rite 
genannt. 

5. Als Plagioklasporphyrite wurden jene Gesteine 
bezeichnet, wobei Augit zurücktritt und aus der Grundmasse 
wesentlich als Einsprenglinge P 1agiok1 a s e erscheinen. 

ß. Jene Gesteine, welche Augit und Plagioklas führen, 
wobei der Plagioklas Labrador ist oder ein sehr kalkreicher 
Plagioklas, und bei denen keine porphyrische Grundmasse 
vorhanden ist, wurden Gabbroporphyrite genannt. 

Anhangsweise reihen sich noch die Diabasporphyrite und 
Gesteine mit tuff ähnlichem Habitus. 

Am dieser Einteilung ergibt sich dann: Unter den von 
mir untersuchten Gesteinen befinden sich vorwiegend Plagio­
klasporphyrite, ihnen folgen Augitporphyrite und die Melaphyre 
bilden den geringsten Anteil. Dazu gesellen sich noch die 
Gabbroporphyrite, Diabasporphyrite und Tuffe. 

Zur Physiographie der gesteinbildenden 
M i n e r a 1 i e n. 

Als Hauptgemengteile der in dieser Arbeit beschriebenen 
Gesteine treten auf: 

Plagioklas, Augit, Magnetit; daneben kommen accessorisch 
vor Olivin, Hornblende, Apatit, Titanit, Biotit und Eisenglanz. 
Selten tritt Orthoklas auf. Als sekundäre Produkte sind zu 
erwähnen: 

Calcit, Magnetit, Chlorit, Seladonit, Limonit. Außerdem 
treten in den Gesteinen Mandeln auf, deren Inhalt ich weiter 
unten des Näheren beschreiben werde. 
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Die Plagioklase erscheinen unter dem :Mikroskop größten­
teils getrübt, seltener sind sie frisch, was namentlich bei den 
kleineren Individuen eintrifft. Die Trübung \Vird durch zahl­
reiche Staub- und Grundmasseeinschlüsse bewirkt. Durch das 
Eingreifen der Grundmasse in die meist leistenförmigen, 
seltener tafelförmigen Plagioklase treten vielfach Corrosions­
erscheinungen auf. An einzelnen Schliffen ist zonaler Bau sehr 
schön zu beobachten. Als Einschlüsse treten auf: Magnetit 
sov.-ohl in Krystalldurchschnitten, als auch als Staub, ferner 
Augit, Apatit, daneben auch Chlorit. 

Die Plagioklase gehören zu der Bytownit- und Anortit­
reihe, seltener dem Oligoklase an. Außerdem tritt in einigen 
Gesteinen Labrador auf. 

Der Augit tritt in blaßgrauen bis blaßgrünen, kleineren 
und größeren Krystalldurchschnitten, sowie auch in Körnerform 
auf. Seine Auslöschung schwankt zwischen 39-44°. Als Ein­
schlüsse kommen vor: Magnetit, Apatit. Ferner erscheinen auch 
Grundmasseeinschlüsse. Sehr häufig ist der Augit bereits in 
Uralit und Chlorit umgewandelt. Zwillingserscheinungen sind 
nicht selten, sowohl einfache als auch polysynthetische 
Zwillinge, er ist teilweise ülter als der Plagioklas. 

Der Magnetit kommt in Form von Körnern vor, auch 
erscheint er in größeren schönen Krystalldurchschnitten, sowie 
als Magnetitstaub. Häufig kann man die Erscheinung beobachten, 
daß der Magnetit einen :Mantel um die mit ihm vergesell­
schafteten Mineralien bildet, während er auch anderseits wieder 
als Einschluß vorkommt. 

Der 01 i v in, das charakteristische Merkmal der Melaphyre, 
erscheint in größeren Durchschnitten, sowie in Körnern, dabei 
ist er auch meist serpentinisiert. 

Apatit kommt in langen Säulen; aber auch in Körnern 
vor. Titanit, Biotit und Eisenglanz treten selten auf, ebenso 
die Hornblende. 

Der Inhalt der Mandeln besteht aus Calcit, Delessit und 
Zeolith. Von Zeolithen wurden durch optische und mikro­
chemische Proben Heulandit und Desmin nachgewiesen. 

Was die Reihenfolge der Ausscheidungen betrifft; so 
konnte ich in den von mir untersuchten Melaphyren und Augit-
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porphyriten feststellen, daß wesentlich bei ersteren der Augit der 
ältere, bei den Augitporphyriten dagegen der Augit der jüngere 
ist. Jedoch muß darauf hingewiesen werden, daß nicht alle Ge­
steine diese Reihenfolge, nämlich bei den Melaphyren: Magnetit, 
Augit, Plagioklas, bei den Augitporphyriten: Mag·netit, Plagioklas, 
Augit, zeigen, sondern daß auch hie und da bei den Melaphyren der 
Augit jünger, bei den Augitporphyriten älter ist als Plagioklas. 

S t r u kt ur d e r G e s t e i n e. 

Schon in der Einleitung wurde erwähnt, daß die Struktur­
verhältnisse für die in dieser Arbeit behandelten Gesteine 
wenig Anhalt geben, um sie als Unterscheidungsmerkmal be­
nützen zu können. Am besten sind noch die plagioklaspor­
phyrischen und gabbroporphyrischen von den augitporphyri­
schen und Melaphyrgesteinen abzutrennen. 

Die plagioklasporphyrischen Gesteine sind dadurch sehr 
gut charakterisiert, daß in einer Grundmasse von ausge­
sprochener Navitstruktur, wie sie von vielen Melaphyren be­
kannt ist, sich die Plagioklase, welche dabei eine eigentüm­
liche Tendenz zeigen, sich stellenweise parallel zu scharen, 
ausscheiden. Die Plagioklase dieser Gesteinsreihe sind, wie 
auch aus den Einzelbeschreibungen hervorgeht, sehr häufig 
durch Magnetitstaub grau beschlagen, zugleich zeigt sich auch 
zonaler Bau mit, den einzelnen Schichtentrennungen folgenden 
stärkeren Magnetitsäumen. 

Ebenso sind die Gabbroporphyrite, abgesehen von der Mineral­
association, dadurch kenntlich, daß ihnen der eigentliche por­
phyrische Charakter mangelt, daß nur entweder eine Art 
Grundmasse entsteht, indem größere Mineralausscheidungen 
sich von den kleineren, die grundmassenartig auftreten, her­
vorheben, oder daß sämtliche Mineralien der Gabbroporphyrite 
mit Ausnahme des Feldspates als Einsprenglinge im letzteren 
erscheinen, der in diesen Fällen eine Art Grundteig bildet, also 
eine Erscheinung, die wir auch sehr gut an vielen Monzoniten 
des Gebietes von Predazzo und lVIonzoni als oft sich wieder­
holende kennen. 

Was nun endlich die Augitporphyrite und :\1:elaphyre 
betrifft, so haben wir besonders bei Melaphyren häufig die 
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~avitstruktur der Grundmasse wiederkehrend (so z. B. bei 
Unter Dosso Capello, Piano del Monzoni, Le Selle), in manchen 
Fällen aber weicht sie der basaltischen Struktur (Aufstieg zur 
Sforzella, Vesuvian-Fundort), wie dies ja auch schon Tscher­
mak 1 beobachtet, der ein Gestein (Seite 1311. c.) als basaltähn­
liches Gestein vom Südabhange des Mulat beschrieben hat. 

Die Augitporphyrite zeigen, und zwar besonders dann 
deutlich, wenn Mandelsteinbildung damit verknüpft ist, die 
Intersertalsstruktur der Diabase, oft sogar geradezu Ophitstruktur. 

rrypisch ist ferner noch für die Kontaktporphyrite des 
Mulatto die pilotaxitische Struktur, welche bei diesen Ge­
steinen eine große Annäherung an den Habitus der Andesite 
herrnrruft. 

Wie überhaupt auch die Strukturen in einander über­
gehen, davon gibt Rosenbus c h2 ein treffliches Beispiel, indem 
er die Beobachtungen von G r e b e und L e p p 1 a erwähnt, welche 
einen Übergang von gabbroälmlichem Mesodiabas mit meso­
basaltischer Außenhülle an dem Staarwieserkopf zwischen 
Baumholder und Aulenbach im Saar-Nahe-Gebiete konstatierten. 

Rosenbusch bemerkt dazu: "Einer der vielen Belege 
zu der von mir seit langen Jahren verteidigten Lehre von der 
krystallinen Entwicklung der Eruptivmagmen und der Be­
zielrnng von körnigen und porphyrischen Gesteinen zu einander." 

Plagioklasporpllyrite. 
Es läßt sich im Zusammenhalte der Analysen von Mela­

phyren, Augitporphyriten und Plagioklasporphyriten mit den 
Resultaten der mil\l·oskopischen Untersuchungen ein ungefähres 
Bild geben, aus dem Folgendes hervorgeht : 

Die Plag·ioklasporphyrite, also jene Gesteine, bei 
welchen aus der Grundmasse wesentlich nur Plagioklas nebst 
spärlichem Augit (oft ist letzterer kaum zu entdecken) ausge­
schieden ist, sind am \venigsten analysiert, oder besser gesagt, 
wir können vorderhand, da früher dieser Typus noch nicht als 

1 T s c h er m a k, Porph,y-rgesteine Österreichs, Seite 131. 
2 Rosenbus eh, .:'.Iikroskopische Ptgr. der mas:>igen Gesteine, II. 

1896. Seite 1065. 

9 
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solcher aufgestellt wurde, nicht gut Analysen aus der später 
zu gebenden Analysentabelle darauf beziehen. 

Als Plagioklasporphyrit bezeichnet und zugleich analysiert 
findet sich nur ein Gestein bei Brögger1• 

Die Analyse zeigt: 55·020/0 Si 02 bei 21 ·72 AI2 03 und 
8"60o/o CaO + MgO und 6·130/0 Summe der Alkalioxyde. 

0. v. Hube r2 hat für Plagioklasporphyrite gefunden: 
Mulat, Kamm } . { . 55·980/0 Si02 

B . ·k ganz fnsch und normal 5 _ .7 , o; s· 0 " e1 gwe1 . ;:i ,., o 1 2 

„ Westspitze . 58"07o/o Si 02 
Sacinatal . . . . . 54·s10/o Si 02 
und als Mittel . . 56·150/0 ~i02 

Ferner dürften auch Plagioklasporphyrite sein von den 
in meiner Analysentabelle zusammengestellten Gesteinen 
Nr. II-IV, Nr. VII, XI, XII, nämlich: 

Nr. II Mulatto (Analyse von F. E. Szameit3) mit 5"2"95o/o Si 02. 
Nr. III Melaphyr aus dem Val Gardone, Seitental des V a.l 

Sacina (Analyse YOn ,J. Wolff 4 ', mit 52'480/o Si02. 
Nr. IV Gang von Forno (Analyse Lemberg 5) mit 51 ·83o/o 

Si 02. 
Nr. VII Südabhang des Mulatto (Analyse G. v. Rath 6) mit 

51·250/0 Si02. 
Nr. XI Gang von Forno (Analyse Lemberg 7) mit 49-940/0 

Si 02. 

1 Br ö g g er, • Die Eruptionsfolge der triadischen Eruptivgesteine bei 
Predazzo in Südtirol." (Analyse von Pctersen: Journ. f. prakt. Chemie 
N. F„ Bd. 23.) 

2 0. v. Huber, .Beitrag zu einer geologischen Karte des Fleimser 
Eruptivgebietes." Jahrbuch d. k. k. geol. Reichsanst. 1900. 50 Bd. 3. Heft. 
Seite 394 (12). 

a T s eh er m a k, • Die Porphyrgesteine Österreichs", Wien 1869. 
Seite 127. 

4 dto. Seite 128. 
5 Lemberg, • Über Gesteinsumbildungen bei Predazzo und am Mon­

zoni". Zeitschrift d. deutsch. geolog. Gesellschaft 1877. Seite 490. Analyse 41. 
6 Tschermak, .Die Porphyrgesteino Österreichs." Wien 1869. 

Seite 130. 
7 Lemberg, • Über Gesteinsumbildungen bei Predazzo und am Mon­

zoni". Zeitschrift d. deutsch. geol. Gesellschaft 1877. Analyse 51. 



::;-r. XII Gang von Forno (Analyse Lemberg 1) mit -!9'84°/o 
Si 02. 

Es sind daher die Plagioklasporphyrite die sauersten der 
von mir untersuchten Gesteinstypen. 

Ich habe unter den Plagioklasporphyriten noch folgende 
engere Einteilung getroffen: 

I. Plagioklasporphyrite mit andesitischem Habitus. 
II. Plagioklasporphyrite mit Vorherrschen von Plagioklas 

und a) sehr geringen Mengen von Augit, b) mit bemerkbaren 
Augitmengen, jedoch nie dem Plagioklas gleichkommend. 

Ich gebe nun im Folgenden eine Beschreibung der in die 
einzelnen Typen fallenden Gesteine. 

A. Plagioklasporphyrite mit andesitiscbem Habitus. 
Mulatto, unter dem Gipfel, Ost-Abhang, 2000mhoch. 

Das Gestein besitzt graue Farbe und enthält Feldspat und 
Augiteinsprenglinge. Auch Mandeln kann man bemerken. Ferner 
kommt ein Einschluß vo1· eines quarzführenden Gesteins. 

Unter dem Mikroskope zeigt das Gestein als Aus­
scheidungen : P 1agiok1 a s mit schönem Schalenbau. Erfüllt 
sind die Schnitte mit Staub- und Magnetiteinschlüssen, welche 
den Grenzen der einzelnen Schichten folgen. Der Raum eines 
ursprünglich vorhanden gewesenen Plagioklases ist erfüllt mit 
neu gebildetem Plagioklas, in welchem sich Chlorit, lange 
Ka!leln von grüner Hornblende und Magnetit angesiedelt haben. 
Die Plagioklase gehören zur Mischungsreihe Abi Ano -
Abi Ano. 

Ferner erscheinen größere und kleinere grüne Augite, 
welche stark chloritisiert sind. Als Einschluß beherbergen sie 
.Magnetit. Ein vereinzelter, :::ehr großer Augit zeigt neben teil­
weise erhaltenem Augitmaterial hellere- Flecken von Chlorit und 
an diesen Stellen reichlichere :.\<Iagnetitbildung, teilweise an den 
terminalen Rändern einen deutlich abgesetzten Opacitsaum als 
Grenze gegen die Grundmasse. ' 

Dei· Inhalt der Man de 1 n ist Chlorit und Delessit, ·gegen 

1 J, e m b er g, • Über Gesteinsumbildungen bei Predazzo und am l\fon­
zoni". Zeitschrift d. deutsch. geol. Gesellschaft 1877. Analyse 42, Seite 490. 

9* 
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die Grundmasse sind sie abgegrenzt mit einem Kranze von 
teils Zeolith, teils Calcit. Magnetit tritt sehr häufig auf. 

Die Grundmasse enthält Feldspatleisten und -Nädelchen 
sowie Magnetit. 

M u 1 a t t o S. Wests c h runde. 

Von diesem Gestein liegen 3 Schliffe vor. Makroskopisch 
zeigen die Gesteine dunkelgrnue Farbe und deutlich ausge­
schiedene Feldspate. 

Unter dem Mikroskope läßt sich deutlich pilotaxische 
Struktur wahrnehmen. In der Grundmasse e1·kennt man Plagio­
klas in Form von dünnen l.Jeistchen, ferner Magnetit; daneben 
kommt auch Hornblende vor. Als Ausscheidungen treten auf: 

Plagioklase mit ~Iagnetit- und Grundmasseeinschlüssen. 
Ferner treten breite Magnetithöfe um 

1 
die einzelnen 

Plagioklase auf. Häufig tritt Grundmasse in die Plagioklase ein. 
Die Augite kommen in allen 3 Schliffen vor, jedoch 

nur an einem in frischerem Zustande mit der Auslöschung 40° 
c: c. Man kann auch Zwillingsbildung an ihnen wahrnehmen. 
Als Einschluß enthalten sie größere ~Iagnetite. Auch bei ihnen 
tritt hie und da Grundmasse ein. 

Der Magnetit erscheint in Form von Körnern und auch 
in Krystalldurchschnitten. 

Mte. Mulatto vom S. W.-Abhange gegen Predazzo. 
Gestein von schwarzer Farbe mit zahlreichen Feldspat­

einsprenglingen und Augiten. 
Bei der Betrachtung unter dem Mikroskope zeigt sich der 

Plagioklas, der Mischung Ab1 Anß angehörig, von sehr 
schönem zonalen Bau. Die Schnitte zeigen Staubeinschlüsse, 
sowie auch Corrosionen seitens der Grundmasse. 

Die Augite treten in größeren Durchschnitten auf mit 
der Auslöschung 41°. 1 Zumeist sind sie umgewandelt in Uralit. 
Im Innern enthalten sie Magnetit. 

Magnetit kommt alsAusscheidung äußerst spärlich Yor. 
Die Grundmasse besteht aus Plagioklas, sehr viel 

Magnetit, welch letzterer teil weise zersetzt ist. 
1 Es wurden nur jene Augite gemessen, wo die Trace c: c zu ver­

folgen war. 
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Mulatto, Südabhang. Val Travignolo: N.-0. von 
Predazzo. 

Aschgraues Gestein mit Feldspat, Augit und hie und da 
Pyrit. An einer Stelle des Gesteins findet sich eine größere 
Ausscheidung von grünlichgelber Farbe. 

J n der Grundmasse finden sich ausgeschieden : Plagioklas, 
Augit, Magnetit und Mandeln. 

Die Plagioklase von der Mischung Abi An5 zeigen tafel­
oder säulenförmige Gestalt, sind stark corrodiert und getrübt; 
als Einschluß enthalten sie Magnetit und auch Chlorit, letzteren 
in unregelmäßigen lappigen Anhäufungen. 

Die Augite sind stark chloritisiert. Magnetit erscheint 
in kleinen Körnern, aber auch in größeren Oktaederdurch­
schnitten. 

Der Inhalt der Mandeln ist Kalk und Delessit. Kalk 
kommt primär vor in den Mandeln, aber auch secundär als 
Zersetzungsform nach Augit. 

Die oben erwähnte makroskopische Ausscheidung zeigt 
unter dem Mikroskope Nadeln von gelbem Epidot in einer 
Zeolithmasse. Basale Schnitte von ursprünglichem Augit sind 
mit Epidotnädelchen erfüllt. 

Die Grundmasse bestand urspünglich aus Plagioklas, 
Magnetit und Augit. Durch Zersetzung des letzteren bildete 
sicl1 Chlorit, der im Vereine mit Limonit (nach ::\Iagnetit) eine 
rostbraune Grundmasse bildet, in der man wesentlkh nur noch 
Plagioklasleisten und Ma.gnetitkörnchen bemerkt. 

B. Plagioklasporphyrite. 

a) ~Iit wenig Augit. 

Mulatto, Kupferlager, Bedovina. 

Das harte Gestein zeigt dunkelschwarze Farbe und ent­
hält zahlreiche größere Feldspateinsprenglinge. 

Am Dünnschliffe treten die Plagioklase in größeren Durch­
schnitten auf, erfüllt mit zahlreichen Grundmasseanhäufungen 
im Innern und Magnetit als Einschluß. .Messungen ergaben die 
Zugehörigkeit zur Reihe Abi An5-Abi An5. 

Augite treten im Verhältnis zum Plagioklas sehr stark 
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zurück und sind sehr stark zersetzt. Magnetit kommt als 
Ausscheidung spärlich vor. 

Die Grundmasse besteht aus Plagioklas und Magnetit. 

b) Bemerkbare Mengen von Augit. 

Unter dem Dosso Capello gegen Malga Sacina. 
1600 m Höhe. 

Gestein von schwarzgrüner Farbe mit Feldspaten bis zu 1/2cm. 
Unter dem Mikroskope erweisen sich die P 1 a g i ok las e 

als zur Reihe Ab1-An5 und Ab1-Ana zugehörig. Sie enthalten 
Staub- und Grundmasseeinschlüsse, häufig auch Eisenoxyd, 
Chlorit, Seladonit. 

Von Augiten kommen größere und kleinere, regelmäßig 
begrenzte, blaßgelbe bis grünliche Durchschnitte vor. Sie sind 
erfüllt teils mit Chlorit, teils mit Hornblende. 

Wo Magnetit für sich aus der Grundmasse hervortritt, 
ist um ihn herum eine Fluidalstruktur der Grundmasse zu 
bemerken. 

Der Inhalt der Mandeln ist Calcit, zum Te i 1 Se 1adonit, 1 

durch Veränderung nach der Verfestigung ist Limonitsubstanz, 
aus dem Eisenoxyd der Grundmasse stammend, in die Mandeln 
eingedrungen und hat den Seladonit gelb verändert. Die Grund­
masse enthält kleine Augite, Plagioklase und Magnetite. 

Abhang der Forcella am rechten Avisioufer, in der 
Nähe der Monzonitgrenze, 1100 m hoch. 

Sehr frisches Gestein von schwarzgrauer Farbe mit zahl­
reichen Feldspaten und kleinen Augiten. 

Die P 1agiok1 a s e, der Reihe Ab1 An5 angehörig, sind 
stark corrodiert. Der schwatze Einschluß im Plagioklas scheint 
nicht nur Magnetit, sondern auch Ilmenit zu sein, weil manche 
der schwarzen Körner einen weißen Hof von Leukoxen besitzen. 
Als Einschluß findet sich auch Augit, daher ist letzterer der 
ältere Bestandteil. 

1 Als Seladonit bezeichne ich nach Wo in schenk ("Die gestoins­
bildenden Mineralien" p. 118) ein Mineral, das meist pseudomorph nach Augit 
auftritt und das sich von Chlorit wesentlich durch seine schönen blauen 
Polarisationsfarben bei gekreuzten Nikols unterscheidet. 
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Die Augite treten in blaßgrünen Durchschnitten auf mit 
der Auslöschung 42° c: c. Randlie.h sind sie mit Delessitsäumen 
versehen. Es finden sich auch Augite, bei denen die äußere 
Umrandung Delessit ist und deren Inhalt auch in Delessit 
übergegangen ist. Andere Durchschnitte zeigen im Innern 
lappenförmige Ausbreitungen von Uralit. Sehr reichlich findet 
sich als Einschluß Magnetit und Magnetitstaub. Hie und da ist 
auch das Eingreifen der Grundmasse zu bemerken. 

Der Magnetit ist in großen Krystalldurchschnitten ver­
treten. Die Grundmasse besteht aus zahlreichen, äußerst dünnen 
Feldspatleisten und Magnetit. Glas ist auch vorhanden. 

Ca n z o c c o 1 i unter dem obersten Steinbruche. 

Gestein von hellgrauer Farbe und zahlreichen Feldspaten. 
Bei dem Plagioklas, welche der Reihe Ab1 An4 - Ab1 An5 
angehört, kann man am Dünnschliffe Schalenbau beobachten. 
In fast allen Schnitten kommen Grundmasseeinschlüsse vor, in 
einzelnen auch Magnetit. 

Der Augit erscheint in grnßen grünen Durchschnitten 
mit Magnetit als Einschluß. Seine Auslöschung beträgt -±20. 

Zu bemerken ist die Differenzierung des Augites in grünliche 
Substanz und Neubildung YOn Hornblendenädelchen. 

Als Ausscheidung findet sich auch braune basaltische 
Horn b 1 ende in langen Prismen mit derbem Opacitrand . 

.Magnetit kommt verhältnismäßig spärlich vor. 
Nachträgliche Limonitisierung zeigt sich sowohl auf der 

Grundmasse, als auch in den Plagioklasen als gelbliches Band. 
Die Grund m a s s e setzt sich zusammen aus Plagioklas 

und Magnetit. 

Westliches Plateau des Mulatto, unmittelbar unter 
der 1900 m Cöte. 

Gesteine von grünlichgrauer Farbe mit Feldspateinspreng­
lingen. 

Die Plagioklase gehören zur Reihe Ab1 An5 - Abi Ano. 
Sie sind reich an Magnetit und Grundmasseeinschlüssen und 
infolge Eindringens der Grundmasse auch corrodiert. 

Die Formen des Augites sind erhalten, aber der Augit 
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in Uralit übergegangen. An einer Stelle 
-- :---. -~ zeigen sich deutlich durch die Grundmasse 
;~:· · · ·(\,?> zerstörte Augite (Uralite) skelettförmig aus­

("iJvf , · 1. \J gebreitet. An manchen Stellen zeigt sich 
~;if) · " Plagioklas von Uralit poikilitisch durchsetzt. 

'U!D •.. , ~, Figur I. 
Augit, skclettförmig. Magnetit tritt in kleinen Individuen, 

sowie größeren Krystalldurchschnitten auf. 
Die Grundmasse besteht aus feinen Plagioklasleisten und 

-Nädelchen, sowie Magnetit. 

Große Gangmasse i m Avisio t a 1 e bei .M e z z a v a 11 e. 

Graues Gestein mit zahlreichen Feldspaten. 
Mikroskopisch bemerkt man an den Plagioklasen, zu Ab1 

An 4 gehörig, zahlreiche Magnetit- und Grundmasseeinschlüsse. 
Corrosionen seitens der Grundmasse kommen oft vor. 

Die Augite erscheinen in schönen blassen seltenen 
Durchschnitten. Als Einschluß beherbergen sie größere Mag­
netite und Apatit. Bei einigen Schnitten hat sich an den 
Rändern Limonit abgesetzt. Corrosionen seitens der Grund­
masse sind zu beobachten. 

Bei den ausgeschiedenen Mngnetiten kann man bisweilen 
beobachten, daß ein größerer :Magnetit von einem grünen Saum 
umgeben . ist. 

Die Grundmasse enthält Feldspat, daneben Magnetit. 

Eingang in das Val di Rif. 

Ein grünlichgraues, feinkörniges Gestein, an welchem 
man Feldspateinsprenglinge bemerkt. 

Am Dünnschliffe erkennt man als Ausscheidungen aus 
der Grundmasse: Plagioklas, Augit und .Magnetit. 

Die Plagioklase, zu Ab1 Afl.4 gehörig, kommen teils 
einzeln, teils zu Gruppen vereinigt vor; sie sind stark getrübt 
und auch corrodiert durch die Grundmasse. Als Einschluß ent­
halten sie spärlich Magnetit. 

Die Augite sind stark zersetzt, ein Teil ist Uralit ge­
worden, ein Teil aber in Chlorit und Hornblende umgewandelt. 
Teilweise läßt sich an derart umgewandelten Augiten eine 
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garbenförmige Anordnung der Hornblende bemerken. Als Ein­
schluß erscheint jlagnetit. 

j[ a g n et i t tritt als Ausscheidung in Körnern und größeren 
Durchschnitten auf. 

Die Grundmasse enthält Plagioklas, Augit und kleine 
Chloritfäserchen, wahrscheinlich nach Augit. 

Gangmassiv an der Einmündung des Sacinatales 
in das Gardonetal. 

Braunschwarzes Gestein mit Feldspateinsprenglingen. 
Unter dem Mikroskope zeigen sich die P 1agiok1 a s e, 

angehörig der Oligoklasreihe, erfüllt von Magnetit, es kommt 
aber auch Augit Yor als Einschluß, daher letzterer der ältere 
Bestandteil. Ein der Kaolinisierung ähnlicher Vorgang ist hie 
und da zu bemerken. 

De~ Augit tritt in frischen, blaßgrünen Durchschnitten 
auf, kommt aber auch uralitisiert vor. Corrosionen durch die 
Grundmasse sind zu bemerken. Auslöschung schwankt zwischen 
35 ° und 37 o. 

Magnetit ist in mehr oder weniger deutlichen Krystall­
durchschnitten vorhanden. 

Die Grundmasse enthält reichlich Magnetit und Feld­
spatleisten; durch die Feldspate wird eine Art Fluktuations­
struktur bewirkt. 

(Dieses Gestein wurde nicht sehr weit vom vorher geschil­
derten gesammelt.) 

Zum Schlusse gebe ich noch die Beschreibung eines 
olivinhältigen Plagioklasporphyrites vom Cornon. 
(Gipfel.) Es ist ein schalenförmig abgesondertes, schwarzes 
Gestein, an welchem man makroskopisch keine Ausscheidungen 
bemerkt. Von den größeren Einsprenglingen erscheint bei 
der Betrachtung unter dffin Mikroskope der P 1agiok1 a s als 
vorherrschend. Derselbe ist von der eisenreichen Grund­
masse stark corrodiert Als Einschluß zeigt er in geringen 
:Mengen Magnetit, bräunlichen und gelblichen Limonit. Bisweilen 
kann man eine Hegeneration frischer Plagioklase in bereits 
rnllständig zersetzten, älteren bemerken. Messung ergab die 
Zugehörigkeit zu Ab1 An5 - Ab1 Ano. 
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Zonaler Bau ist nicht selten. 
Der Augit besitzt blaßgrüne Farbe. Es liegen sowohl 

schöne Schnitte parallel der Vertikalachse, als auch basale 
Schnitte mit dem typischen Prismenwinkel von 87 ° vor. Auch 
der Augit ist ranälich oft stark von Grundmasse corrodiert. 
Magnetit und Grundmasseeinschlüsse kommen in ihm vor, 
ebenso Limonit, wahrscheinlich nach zersetztem Magnetit. 

0 I i v in ist sch wachgrün wie der Augit, stark von der eisen­
reichen Grundmasse angegriffen und vom Augit nur durch sein 
hohes Relie~ bei Anwendung der Irisblende zu unterscheiden, 
denn beide, sowohl Augit wie Olivin, zeigen äußerst lebhafte 
und annähernd gleiche Polarisationsfarben. Der Olivin ist in 
sehr geringen Mengen vorhanden, weshalb ich dieses Gestein 
als Plagioklasporphyrit bezeichnet habe. Die Grundmasse ist 
sehr eisenreich. Es finden sich rote eisenoxydreiche Partien neben 
magnetitreichen. Auch kommen Plagioklase vor mit Aus­
löschung, die auf Anorthit deutet. Außerdem finden sich kleine 
Delessitmandeln. Das Gestein hat andesitähnliches Aussehen. 

Melaphyre. 

Monzoni Le Selle. Ganggestein. (Plateau 2±00 m Höhe.) 
Die Farbe des Gesteines ist rötlich braun; makroskopisch 

kann man zahlreiche Feldspate und einige größere Augite 
bemerken. 

Unter dem 

Plagioklas, 
stark eorrodiert. 

schnitten vor mit 

Mikroskope erscheint als Hauptgemengteil 
P 1agiok1 a s. Derselbe kommt häufig in 
divergentstrahligen Individuen vor, welche 
einen gemeinsamen inneren Kern besitzen. 
Lamellierung ist deutlich ausgesprochen. 
Zonaler Bau ist nicht selten. Sehr häufig 
sind Grundmasseeinschlüsse und Eindringen 
der Grundmasse zu beobachten, wodurch 
Corrosionserscheinungen hervorgerufen wer­
den. Der Plagioklas gehört der Reihe an: 
Ab1 An3 - Ab1 An4. Fig. II. 

Augite kommen in blaßgrünen Durch­
der Auslöschung 38°. 
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Ferner finden sich größere 01 i v in e Yor, die randlich 
stark von eisenreicher Grundmasse angegriffen sind. Von der 
ursprünglichen Olivinsubstanz ist nichts mehr erhalten, die 
Durchschnitte sind vollständig mit Calciumcarbonat erfüllt. 
Es liegt also die Vermutung nahe, daß· der Olivin dieses 
Gesteines ein Monticellit war. 

Accessorisch treten hie und da rote durchsichtige Eisen­
glanztäfelchen auf. 

In der eisenreichen Grundmasse kommen Plagioklase vor, 
ferner Magnetit, sehr viele eisenreiche Olivine, von denen ein­
zelne schwarzbraune Eisenoxydkruste zeigen. Auch Glasmasse 
ist vorhanden, dieselbe ist aber nur mit Hilfe des Gipsplättchens 
zu finden. 

Unter L e S e 11 e - Paß ~Ion z o n i, Gang im K a 1 k. 
(2-±50 m Höhe.) 

Die Farbe ·des Gesteines ist dunkelgrau, es treten makro­
skopisch zahlreiche Feldspate auf. 

:Mikroskopisch· erscheinen die Feldspate als Plagioklase 
von der Zusammensetzung Ab1 An* - Abi An5. Infolge von 
Staubeinschlüssen und Grundmasseeinschlüssen sind sie t,eil­
weise stark getrübt und corrodiert. Auch Magnetit findet sich 
im Inneren. Derselbe tritt sehr oft in Form von kleinen Par­
tikelchen auf, welche die Plagioklase reichlich erfüllen. 

Spiirlich tritt als Ausscheidung Augit auf, welcher zu­
meist chloritisiert ist. 01 i v in ist, wenn auch sparsam, Yorhanden. 
Der Magnetit scheint sich mehr an der Grundmasse zu 
beteiligen, denn es kommen nur einzelne größere Magnetitaus­
scheidungen vor. Die Grundmasse besteht aus Feldspat 
und Magnetit. 

Unter h a 1 b F o r n o. Ganggestein an der Straße. 
Dieses Gestein zeigt grünlichgraue Farbe und besitzt 

zahlreiche Augite, von denen einzelne eine Größe bis 1 cm 
erreichen. Unter dem Mikroskope tritt der Plagioklas, welcher 
der Labradorreihe angehört, im Verhältnisse zum Augit stark 
zurück. Häufig sind an ihm Corrosionserscheinungen zu beob­
achten. 

Der Augit kommt reichlich vor, u. zw. in größeren, 
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blaßgrauen Durchschnitten mit der Auslöschung 40°. Oft weist 
er schöne Zwillinge auf. 

Der Magnetit kommt in schönen Krystalldurchschnit­
ten vor. 

Die 01 i v in e zeigen das typische steile Dorna. Die Olivin­
substanz ist· aber zum großen Teile serpentinisiert. Hie und da 
kann man auch einzelne Hornblenden bemerken. 

Die Grundmasse ist zersetzt und besteht wesentlich 
aus Feldspat und Magnetit. 

Anhangsweise reihe ich hier noch ein Ganggestein vom 
Fugger i t fu n dort e auf dem :\fonzoni ein. Es besitzt dunkel­
graue Farbe. 

Unter de:n Mikroskope erscheinen die Augite in sehr 
schönen gelben Durchschnitten. Sie sind vollkommen idiomorph 
ausgebildet. Ferner tritt viel 01 i v in auf, teils frisch, teils serpen­
tinisiert. An einer Stelle tritt ein Haufenwerk von wirren 
Nadeln auf, teils glasklaren, teils braunen. Die braunen Nadeln 
sind basaltische Hornblende, die glasklaren zarte Plagfoklase. 

Nicht zum Bestande gehörig findet sich eingeschmolzen im 
Gestein Quarz. Die Grundmasse besteht aus Plagioklas, Magnetit, 
Olivin. 

Dieses Gestein wurde von Weber 1 als Camptonit be­
zeichnet, ist aber ein Mittelgestein zwischen Melaphyr und Camp­
tonit. Eine chemische Analyse wird zur Entscheidung nötig sein. 

Au g i t p o r p h y r i t e. 

Forze 11 a. Grenze gegen Monzonit, westlich der Avisio­
brücke, circa 1300 m hoch. Dichtes, dunkelgraues Gestein mit 
Augit- und Feldspateinsprenglingen. 

Am Dünnschliffe fallen vor allem die großen Augit­
d ur c h schnitte auf, die meist verzwillingt sind, sowohl ein­
fach als auch polysynthetisch. Sie enthalten als Einschluß 
Magnetit in großen Durchschnitten und :Magnetitstaub, hie und 
da auch Apatit. Der Magnetit ist sehr häufig randlich in 
Limonit übergegangen. An einem Augitschnitte zeigte sich in 

t Weber, • Die Kontaktverhältnisse vom '.\fonzonital" nach Allochet. 
lnaugural-Dissertation. Würzburg. S. 11. 
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der Mitte eine Hornblendeausscheidung, an einein anderen setzt 
unter einem Winkel von ,io0 zur Hauptachse ein Plagioklas 
durch. Ein Augit ließ Um'vrnndlung erkennen unter Ausschei­
dung von :Magnetit, Plagioklas und Hornblende. Die Aus­
löschung des Augites beträgt mehr als 390. Fig. III und IV. 

Augit mit Plagioklas. Polysynthetischer Augit-Zwilling. 

Der Plagioklas kommt teils einzeln, teils zu Gruppen 
vereinigt vor, deren Individuen entweder divergent-strahlig 
angeordnet sind, oder holzbündelförmig. Außer sehr klaren 
Individuen, bei denen die Messung die Zugehörigkeit zu 
Abi Ana - Abi An4 ergab, kommen auch solche vor, welche 
his auf einen kleinen Resorptionsrand stark getrübt sind. In 
manchen Fällen rührt diese 'frübung von Grnndmasseein. 
schlüssen her, vielfach ist es nur ein der Kaolinisierung der 
Orthoklase vergleichbarer Vorgang. Zonaler Bau kommt auch 
vor. Hie und da treten ~fagnetiteinschlüsse auf. 

l\Iagnetit als Ausscheidung aus der Grnndmasse ist reich­
lich vertreten. Die Grundmasse besteht aus Feldspat, zahlreichen 
Magnetit und Hornblende. Auch Bi.otit ist vorhanden. f{eihen­
folge der Ausscheidungen ist: Magnetit, Plagioklas, Augit. 

Große Gangmasse des Co 1 de La r es (Pozzatal). 
Dichtes Gestein von dunkelgrauer Farbe. 
Mikroskopisch kommen zahlreiche P 1agiok1 a s e von 

der Zusammensetzung Ab1 An3 in kleineren und größeren 
Durchschnitten vor, bisweilen stark corrodiert. Sie sind reich an 
Grundmasseeinschlüssen und enthalten hie und da Chlorit. 

Augit findet sich in einzelnen größeren blassen Durch­
schnitten mit der Auslöschung 44°. Daneben kommen auch 
chloritisierte Augite vor. Auch zeigt der Augit Spuren von Grnnd­
masgeeinlagerungen, welche sich pa.rallel den Kanten lagern. 
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Reichlich treten Man de 1 n auf; der Inhalt derselben ist 
Delessit. Hie und da sind concentrisch mit dem Delessit ange­
ordnet in den Mandeln Ringe von Calcit, braun gefärbt 
durch Eisen. 

Magnetit kommt nur spärlich als Ausscheidung vor. 
Die Grundmasse besteht aus Plagioklas und Magnetit; 

wahrscheinlich ist letzterer zum Teile in Limonit umgewandelt, 
daher die braune Färbung der Grundmasse. 

Boscampo, Gang mit roten Apli tgängen bei der 
S c h r u n d e s ü d w e s t li c h d er B r ti c k e. 

An diesem Gestein, welches braungraue Farbe besitzt, 
kann man makroskopisch hie und da Feldspat bemerken. 

Am Dünnschliffe tritt der Augit in schönen, großen. 
grünen Durchschnitten auf. Als Einschluß enthält er Magnetit 
und in einem Schnitte auch Plagioklas, daher letzterer der 
ältere Bestandteil. Veränderte Augitsubstanz scheint die Zwickel­
räume ·zwischen Plagioklas auszufüllen. Es ist also eine Art 
Intersertalstruktur zu beobachten. 

Die Plagioklase sind selten frisch, meist stark getrübt 
und corrodiert, sodaß genaue Messungen nicht möglich waren. 

Auch Apatit in dünnen Stengeln kann man beobachten. 
Die Grundmasse besteht aus Plagioklasleisten, Augit 

und Magnetit. Die Heihenfolge der Ausscheidungen ist: Magnetit, 
Plagioklas, Augit. 

Nordwest-Ecke der Malgola im Travignolotal. 

Makroskopisch erkennt man an dem schwarzgrauen Gesteine 
zahlreiche Feldspateinsprenglinge. 

Unter dem Mikroskope erscheinen die P 1 a g i o k 1 a s e sehr 
stark getrübt und corrodiert. 

Die Augite sind frisch; sie enthalten als Einschluß 
größere Magnetite. Letzterer tritt aber auch als Ausscheidung 
aus der Grundmasse auf. 

An der Bildung der Grundmasse beteiligen sich Plagio­
klase, Magnetite, Hornblende, Chlorit, letzterer wohl nicht 
ursprünglich, sondern als Umwandlungsprodukt. 
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Unter Dosso Capello, Sacina-Alpe. 

Dieses Gestein ist ein Augitporphyrmandelstein. Man be­
merkt makroskopisch an dem grauen Gesteine zahlreiche Zeolith-, 
Calcit- und Delessitmandeln. 

Unter dem Mikroskope erweisen sich die P 1agiok1 a s e 
als zur Reihe Ab1 An4 - Ab1 An5 zugehörig. Als Einschluß 
enthalten sie Magnetit, welch letzterer auch hie und da als 
Mantel vorkommt. Ferner treten große Augitdurchschnitte auf, 
welche aber bereits zersetzt sind. Daß das Mineral ursprünglich 
Augit war, be\Yeisen die orthogonalen Schnitte, die dem Durch­
schnitte durchs Augitbasisprisma entsprechen. Als Ausschei­
dung tritt Magnetit auf in großen Krystalldurchschnitten. 

Als Mandelinhalt findet sich Calcit. Daneben erscheinen 
auch große Desminbüschel als Inhalt. 

U n t er e s V a 1 d i Hi f, gr o ß e s M a s s i v. 

Graugrünes, zersetztes Gestein mit Feldspaten und Augiten. 
Einzelne Mandeln kann man auch makroskopisch wahrnehmen. 
Am Dünnschliff bemerkt man als Ausscheidungen: Plagioklas, 
Augit, resp. Uralit, Magnetit. 

Der Plagioklas erscheint in größeren und kleineren 
Durchschnitten mit Magnetit, Grundmasseeinschlii.ssen und 
Apatit. Infolge starken Eindringens der Grundmasse in die 
Plagioklase erscheinen manche Schnitte bis auf kleine Reste 
corrodiert. 

Die Augite sind gelblichgrün bis blaßgrün. Sie zeigen 
größere Magnetiteinschlüsse, hie und da Apatit, sowie. Ein­
buchtungen der Grundmasse. An einzelnen Schnitten kann man 
bereits eingetretene Uralitisierung beobachten. 

Magnetit ist in ungemein großer Menge vorhanden. 
Auch Hornblende kann man bemerken, wiewohl seltener 

als Augit. Der Inhalt der Mandeln ist bald Chlorit, bald 
Seladonit, letzterer zwischen gekreuzten .Nikols von tiefblauer 
bis violetter Farbe. Andere Mandeln enthalten Zeolith. 

Die Grundmasse setzt sich zusammen aus Plagioklas, 
Magnetit, Hornblende, Chlorit nach Hornblende. 
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Gardonetal. 
Dunkelgraues Gestein, an welchem man Feldspat in größerer 

Menge, sowie auch Augit bemerkt. Überzogen ist das Gestein 
auf einer Seite mit einer Kruste von rotem Zeolith, der sich 
nach optischer und damit übereinstimmender mikrochemischer 
Prüfung als Heulandit erwies. 

Unter dem Mikroskope erscheinen die P 1agiok1 a s e, 
der Mischung Ab 1 An a angehörend, in großen, seltener kleinen 
Durchschnitten. Infolge Yon Corrosionserscheinungen sind sie 
randlich nicht scharf begrenzt. Appositionszwillinge in allen 
möglichen Anlagerungen finden sich. An Einschlüssen sind die 
Plagioklase sehr reich, namentlich enthalten sie Magnetit und 
Grundmasseeinschlüsse, daneben kommen sehr häufig grüne 
Flecken vor, die wahrscheinlich Chlorit nach zersetztem Augit 
bedeuten. 

Die Augite kommen teils in Hinzelindividuen, teils ver­
zwillingt vor, die Farbe ist graugelb bis grün. Sie sind tief­
gehenden Zersetzungen anheimgefallen. Als Einschluß beher­
bergen sie Magnetit. 

Der Magnetit tritt als Ausscheidung in größeren Durch­
schnitten _auf. Ferner findet man größere Mandeln. Dieselben 
zeigen im Innern Calcit, als äußere Schicht Delessit und Sela­
donit. Zwischen Calcit einerseits und Delessit andererseits tritt 
hie und da braune Limonitsubstanz auf. 

Die Grundmasse zeigt zahlreiche leistenförmige Feldspate 
und Magnetit. 

Gang, Aufstieg zur Tresca. (1950m Höhe.) 

An dem Gesteine von grünlichgrauer Farbe erkennt man 
relativ große Augite von oft über 6 mm Vertikalaxenlänge und 
hie und da größere Plagioklase. 

Unter dem Mikroskope ist die Struktur als rein por­
phyrische zu bezeichnen. Hervortritt der schon erwähnte Augit, 
der außer dem Zwillingsbau auch Schichtenbau aufweist. Häufig 
ist Magnetitstaub als Einschluß zu bemerken. An einigen Augiten 
bemerkt man ein Auflösen in feinste Körnchen, fein coccolitisch 
werdend (wahrscheinlich eine Aufschmelzungserscheinung, durch 
die Reaktion der Grundmasse auf Augit hervorgebracht). Andere 
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Augite zeigen beginnende Uralitbildung, in an\ieren finden sich 
braune Biotitlamellen. Vielleicht steht die Bildung von Biotit 
ebenfalls schon mit Alteration durch das Magma in Beziehung, 
wie ja dies D o el t er 1 schon gelegentlich seiner Eintauchungs­
versuche gezeigt hat. 

Der Plagioklas gehört der Mischungsreihe an: Abt An~­
Ab1 Ana. 

Der Magnetit tritt in größeren Krystalldurchschnitten 
auf, daneben findet er sich als Einschluß im Augit und als 
1vlagnetitstaub im Plagioklas, hier in sehr feiner Verteilung die 
Plagioklasdurchschnitte im gewöhnlichen Lichte bläulich er­
scheinen lassend. 

Am Aufbaue der Grundmasse beteiligt sich Plagioklas und 
.:\Iagnetit. 

Das Gestein ist ein typischer Aug·itporphyrit. 

Corno n: am Kamm in der Nähe des Gipfels. 

Das Gestein hit hypokrystallinporphyrisch mit teil weise 
diabasischer Struktur, die Farbe des Gesteines ist grünlichgrau, 
Augite sind auch hier makroskopisch noch bemerkbar. 

Unter dem Mikroskope zeigt sich stellenweise Migrations­
struktur. Die Grundmasse ist äußerst feinkörnig, aus Plagio­
klas, l\lagnetit. Augit zusammengesetzt. Plagioklas herrscht vor. 

Die ausgeschiedenen Mineralien sind: 
Augit von grünlichgelber Farbe mit der Auslöschung von 

über 41°. Einzelne Augite zeigen sich zum 11eil zersetzt, es bilden 
sich strohgelbe, größere Ausbreitungen in denselben, welche 
auf das polarisierte Licht nur wenig einwirken und Chlorit­
substanz sein dürften. Auch in Augiten mit Schalenbildung 
findet sich das Auftreten von zersetztem Chlorit, so daß man 
an ihnen bemerkt: von außen eine schmutzigrosa Zone, dann 
als Kern einen sehwach grünlichen Augit, in diesem Kern 
Flecken von gelblichem Chlorit mit Magnetitausscheidungen. 

Der Plagioklas ist nach wiederholten l\Iessungen Anorthit. 
In ihm findet sich Magnetitstaub. 

1 D o c 1 t er und H u s s a k, "Über die Einwirkung geschmolzener 
Magmen auf verschiedene )11ineralicn". Neues Jahrll. f. ~Iin. 1884, 1. Bd. 
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Eine andere Veränderung in demselben Gesteine an den 
Augiten ist die Pilitisierung. Auch sie ist meist weit vorgeschl'itten 
und es entstehen dann dieselben gelben Partien, wie bei zer­
setztem Chlorit. Auch dieses Gestein ist ein Augitporphyrit. 

Anhangsweise gebe ich noch die Beschreibung eines Gab­
broporphyrites, zweier Diabasporphyrite und eines Gesteines 
von tutrahnlichem Habitus. 

G ab b r o p o r p h y r i t v o n de r M a 1 g o 1 a. 

Lichtgraues Gestein mit Feldspaten und großen Augiten, 
von denen einzelne eine Länge bis über 1 cm erreichen. 

Nach der Angabe des Herrn Professors D o e 1 t er sind es 
zahlreiche größere und kleinere Blöcke über dem Monzonit 
liegend, vielleicht bilden sie eine Decke, was in dem sehr ver­
wachsenen Terrain nicht leicht nachzuweisen ist. 

Unter dem Mikroskope erkennt man, daß der Feldspat 
Labrador ist. Als Einschluß findet sich Apatit. Häufig bemerkt 
man an den Plagioklasen, daß einzelne Lamellen auseinander­
gedrängt werden durch Augitsubstanz. Beim Bio t i t zeigt sich 
ein ähnlicher Vorgang. Die Biotitlarnellen sind durch Eindringen 
von Feldspatsubstanz auseinandergedrängt, wodurch Zerfaserung 
bedingt wird. Magnetit als Ausscheidung tritt spärlich auf. 

Der Augit kommt in zweierlei Formen vor, in. größeren 
krystallographisch gut ausgebildeten Durchschnitten mit der 
Auslöschung 4-! 0, sowie in Körnerform. Interessant ist, daß der 
sich als Einschluß findende Magnetitstaub ein Streifennetz zeigt, 
ähnlich wie Sagenite in Glimmern. Über die Begründung de1· 
Abtrennung von Gabbroporphyriten siehe Seite 126, eb~nso 
Seite 128. 

D i ab a s p o r p h y rite. 

Mulatto. Südwest-Abhang gegen Predazzo, 1600 m hoch, 
ober Pinzan. 

Sehr dichtes, braunschwarzes Gestein. 
Bei der Untersuchung unter dem Mikroskope erscheint 

die t::ltruktur des Gesteines als diabasisch. Von den Aus­
scheidungen treten die Plagioklase in Form von kleinen Leisten 
und tafelförmigen Individuen auf von der Zusammensetzung 
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Ab1 An3 - Ab1 An4. Erstere herrschen vor. Meist sind sie aber 
corrodiert und getrübt. Die Corrosion scheint die Plagioklase 
an den polaren Enden stärker anzugreifen, als in der Richtung 
der Vertikalen. 

Im Innern findet sich feiner Magnetitstaub. 
Der Augit ist meist zersetzt in Chloritsubstanz. Als Ein­

schluß enthält er Magnetit und Eisengfanztäfelchen. 
Der Magnetit erscheint teils in· kleinen Körnern oder 

größeren Krystalldurchschnitten, teils kommt er als feiner 
tstaub vor. 

Am Schliffe findet sich eine magnetitreichere Schliere, 
\vobei man auch bemerken kann, daß Magnetitstaub zwischen 
den einzelnen zersetzten Augit­
ind ividuen liegt. Auch umgibt der 
~Iagnetit häufig die Plagioklase 
und .Augite mit einem staiken 
Saume. Zwei schmale Gänge, das 
Gestein dmchsetzend, bemerkt 
man, auf denen sich frischer Feld­
spat angesiedelt hat und .Magnetit 
limonitisch geworden ist. Fig. \'. 

Magnetitsame um Plagioklas und 
Augit. 

G an g an der Straße vor F o rn o. 

Die Farbe des Gesteines ist aschgrau. Von den Konstitu­
enten sind makroskopisch nur die Augite gut erkennbar. 

Unter dem Mikroskope erkennt man als Bestandteile der 
Grqndmasse Aug i t, der nicht mehr ganz frisch ist, ferner 
Plagioklas und verhältnismäßig wenig Magnetit. 

Als aus g es chi e den e Mineralien findet sich Plagioklas, 
dessen Zusammensetzung schwer zu bestimmen ist, weil er 
stark getrübt und corrodiert ist; ferner tritt Magnetit in 
Körner form auf. Der Augit ist stark zersetzt. · 

Als Einschluß im Plagioklas kann man Apatit beobachten. 
Auf teilweise getrübten Plagioklasen ist Neubildung von Plagio­
ldas zu bemerken. Ich rechne dieses Gestein zu den Diabas­
p o r p h y rite n, weil 1. Intersertalstruktur vorhanden ist und 
2. die Grundmasse rein körnig ist. 
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Gestein von breccien- und tuffartigem Habitus. 

C o 1 d e IJ a r es, Ab h an g i n d a s M o n z o n i t a 1. 

Dieses Gestein ist grauschwarz und zeigt breccienartigen 
und zugleich auch tuffälmlichen Habitus. 

Unter dem ~:Iikroskope erscheinen die Plagioklase, der Reihe 
Abi An5--Ab1 Ans angehörig, stark getrübt. Sehr häufig enthalten 
sie Magnetits taub, welcher oft randlich in einer Zone angeordnet 
erscheint. Auch umgibt er hie und da die Plagioklase als 
schwarzer Mantel. Die Augite kommen in krystallographh;ch 
gut begrenzten Durchschnitten vor Yon der Auslöschung 420. 
Daneben kommen auch kleinere zersetzte vor. An Magnetit 
und Limonit, welche als Ausscheidungen auftreten, kann man 
die Beobachtung machen, daß sie bisweilen die übrigen Ge­
mengteile mit einem Mantel umgeben. Ferner treten Calcit und 
Zeolithmandeln auf, darunter solche mit konzentrischer Schich­
tung. Am Aufbaue der Grundmasse beteiligen sich Magnetit, 
Feldspat und Limonit. 

Chemisches. 

Wie schon in der Einleitung gesagt, ist beziiglich der 
mineralogischen Zusammensetzung zwischen Melaphyr, A.ugit­
porphyrit und auch Plagioklasporphyriten stetiger Übergang zu 
bemerken. Auch Ts c her m a k 1 konstatiert dies an verschiedenen 
Stellen seines Werkes. Ebenso D o e 1 t e r2, wie an der bezilg_ 
liehen Stelle YOn mir schon hen·orgehoben wurde. Es ist also 
die rrrennung der drei Gesteinstypen wohl nur in der chemi­
schen Zusammensetzung zu suchen. 

Ich habe in der folgenden Tabelle sämtliche Analysen 
von frischen :Melaphyren, Augitporphyriten und Plagioklaspor­
phyriten zusammengestellt und n~ch fallendem Si 02 Gehalt 
geordnet. 3 

1 T scher m a k, "Porphyrgesteine Österreichs." 
2 D o e 1 t er: ":Über die mineralogische Zusammensetzung der ~Icln­

phyre und Augitporphyre Südosttirols." 
a Zugleich habe ich bei einigen Analysen, wo die Summen falsch be­

rechnet waren, diese rektifiziert. Es sind dies die Analysen Nr. 2, 6, 13, 
14, 18, 22 meiner Zusammenstellung. 
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Tabelle I. 

il I 
,, 

II :1 m II IV II V il VI :1 Vll 1 
li 

!I 

i ' 51"691 
1 

Si 0 2 55·02 52"95 : 52"48 1 51"83 51·37 51"25 1 

I' 

1 i 
Ti 0 2 0·40 - 1 - ' - - ! - - 1 

1 
! 1 

A\2 Oa 21·72 
1 

19"25 . 19·50 i 15"i5 23"68 16"29 a·oo, 

Fe2 OH 2·29}7"39 li 4·57 
' 

5·401: 
4 61 il 

3"24
1 

4·53 Fe2Üa 
9"17 5"66 

Feü 4"69 : 3·27 12·14' 

Mgü 1"83 4·12 
' 

3·02 6"39 2·32 3·77 s·s1 

Caü 6"77 9·12 i 7·33 11·18 1"75 10·12 7·79 

Na2 0 
1 

2·72 2·00 
1 

s·oi ! 1·os 3·20 5·32 2·44 
1 

1·42 / K2 0 3·41 2"4:.! i 3·97 /j 6"78 :!"31 3·54 
1 ' 

H2ü 
:1 

o·rn 0·71 
,, 

3·15 3·491 2·02 2"86 Glv.1·07 i II 
II 'i l

1
re s2 3·11 Ca COa 2 79 !) 

i 
C02 0·34 

1 

-· 

II 
-· - - 1 

- I' 
i 

P2 O; 
1 

0·37 1 

1 
- 1 - - - -

1 

Baü, Cuü} , Spuren 
Cl,CO., j1 

1 -

1 1- --
//100·03 !i 100·26 // 101"16\/ 100·31/! 99·25ii 100"49 // 99·28, 

Tabelle II. 

Si Ü2 II 

Ti02 1 

AI2 09 

Fe2 Oa} 1 

Feü 1 

'.Wg 0 

Caü 

N~O 

K 2 0 

H2 0 

C02 

VIII IX 

51"23 

16"84 

lO·!Jü 

5"07 

8·11 

2·34 

3·2s 

1·32 

99·s1 

51·17 

17"52 

7·15 

242 1: 

::;~ 11 

1 ca ,:::„ 11 

II u9·93 11 

X 

50·23 

17"14 

8"47 

10·99 

3·05 

,J 

1 

1 

2·s1 j 

II 
99·34 

Xl 

49·94 

17"09 

7"36 

14"52 

2·57 

0"62 

2·27 

100·50 

' 
/: 

II 

XII 

49"84 

17"41 

s·s3 

:i·49 

8"85 

2·23 

2"96 

6"56 

100·17 

,_J~ 

49·07 

15·34 

10'52 

5·77 

s·21 

2"46 

5·55 

2·19 

99"61 1 
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Tabelle III. 

11 XIV II XV II XVI 11 XVII II XVIII II XIX 

Si 0 2 48•79 il 48"72 48'62 
1 

43·34 I! 47·73 47"21 

Ti 0 2 - - - - - -

Al2 0 3 20·37 17"56 18·22 1fM9 17"86 1s·18 

Fe2 0 3 3·32} 9·31 !)·62 10·34 10·26 10·17 

1 
FeO 5"17 1 

1 
MgO 3·31 6"34 6"34 4·33 5·91 3·75 

CaO 7•63 11·50 9·13 1 9'31 10·79 12·16 

Na2 0 2·71 2·02 2"66 1 2·14 2·12 2·95 

K2 0 2·28 1·62 1"86 
1 

1·29 1"67 3·25 

1 
H2 0 1·94 2·18 3·55 

! 
2"62 2 64 1"83 

~C~0~2 ___,.,._~2~·97__,,__~__,.__~--J+-~1-·1_7....::...~~-;;-jj_- \ 
93·99 99·75 100·29 93·53 99·03 11 ~ 

Schließlich führe ich die Analysen von vier Gesteinen an, 
von denen die zwei ersten vielleicht zu den Camptoniten oder 
zu dem Melaphyr zu rechnen sind, während die zwei letzten 
alkaliarmen nicht dem Camptonit entsprechen, und entweder 
Melaphyre sind oder einem neuen Typus entsprechen. 

Tabelle IV. 

XX XXI XXII 'I XXIII 1 

-S-i 0-
2

-;;----45--0-5--c--4-4--2-4____,,__41-·G-.7-j-j -41"56 

Ti02 - - 1 

Al 2 0 3 

Fe2 0 3 

FeO 

MgO 

CaO 

Na2 0 

K 2 0 

H2 0 

C02 

18"55 

!)•64 

3 22 

12·39 

2·99 

1"61 

3·14 

3"81 

100·90 

17"89 

7·02 

10·22 

8•58 

0·35 

3·57 

16"57 

7"29 

23·99 

0"26 

7"56 4·34 

1·02 

99·93 100·22 

14·31 

5·59 

9·32 

21·01 

0·71 

3·ss 

3·50 

99"88 
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1. Plagioklasporphyrit vom 1'1ulatto, Südseite. Analyse von 
Petersen. 1 

II. Melaphyr von der xlasse des Mulatto. Analyse YOn 
F. E. Szameit. 2 

III. xlelaphyr aus dem Val Gardone, Seitental des Val Sacina. 
Analyse Yon J. Wolff. 3 

IV. Forno. Analyse von Lemberg. 4 

V. Oberhalb der Alm nach Predazzo. Analyse von Lemberg. 5 

VI. Melaphyr aus der Mitte des Ganges, Steinbruch Can­
zoccoli. Analyse von Lemberg. 6 

VII. Melaphyr von dem Südabhange des Mulatto. Analyse 
G. v. Rath. 7 · 

VIII. Gang im Dolomit. Analyse YOn Lemberg. 8 

IX. Breiter Gang, Steinbruch Canzoccoli. Analyse Yon 
Lemberg. 0 

X. Weg vom Steinbruch Canzoccoli ins Tal. Analyse von 
Lemberg. 10 

XI. Gang von Forno. Analyse von Lemberg. 11 

XII. Gang von Forno. Analyse von Lemberg. 12 

XIII. Großer Steinbruch, Canzoccoli. Analyse von Lemberg. 13 

XIV. Augitporphyr Yon Predazzo (Mulatto). Analyse von 
Holecek. 14 

1 Br ö g g er, Die Eruptionsfolgc der triadischen Eruptivgesteine bei 
Predazzo in Südtirol, pag. 104. 

2 T scher m a k, Porphyrgesteine Österreichs, pag. 127. 
a dto. pag. 128. 
4 Lemberg, Über Gesteinsumbildungen bei Predazzo und am !\Ion­

zoni. Ztschrft. d. dtsch. geol. Gsllsehft. 1877, pag. 490. Analyse 41. 
s dto. pag. 488. Analyse 40. 
6 Lemberg: Kontaktbildungen bei Predazzo: Ztschrft d. dtsch. geol. 

Gsllschft. 1872. Analyse 2! b. 
7 T scher m ak, Porphyrgesteine Österreichs, pag. 130. 
8 L e m b c r g, Kontaktbildungen etc. Analyse 28. 
9 dto. Analyse 25. 

10 dto. Analyse 27. 
11 Lemberg, Über Gesteinsumbildungen etc. Analyse 53. 
12 dto. Analyse 42, pag. 490. 
13 Lemberg, Kontaktbildungen etc. Analyse 24. 
u Tschermak, 1. c., pag. 13G. 
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XV. Gang von Forno. Analyse von Lemberg. 1 

XVI. Forno. Analyse von Lemberg. 2 

XVII. Forno, Gang. Angitporphyr. Analyse von Lemberg. 3 

XVIII. Forno. Analyse von Lemberg.~ 
XIX. Augitporphyr von Sacina Sforzella. Analyse von 

Lemberg. 5 

XX. Augitporphyr von Fassatal. Analyse von Streng. 6 

XXI. Gang von Canzoccoli. Analyse von Lemberg. 7 

XXII. Canzoccöli, Gang. Analyse von Lemberg. 8 

XXIII. Canzoccoli, Gang. Analyse von Lemberg. 9 

Sieht man von den letzten vier Analysen ab, so ergibt 
sich aus dieser Zusammenstellung: 

1. Daß der Si 0 2-Gehalt bei den melanokraten Gesteinen 
von 55·02°/o bis auf 47·21°/o fällt. 

2. Relativ die geringsten Schwankungen mit Ausnahme 
der Analysen von Szameit, Wolff und Holecek, die über 19°/o 
bis 20·37°/o Al2 Os aufweisen, bietet der Gehalt an Ab Os". 

3. Größer sind die Differenzen im Mg 0 und qa 0-Gehalt. 
4. Ebenso verhält es sich mit den Alkalioxyden. Es sind 

diese Schwankungen begreiflich, wenn man bedenkt, daß unter 
diesen Analysen sich sowohl die der Augitporphyrite, als auch 
die der Melaphyre und Plagioklasporphyrite befinden. 

Br ö g g er hat aus einem anderen Gesichtspunkte, um das 
Magma der Melaphyre mit dem der ~fonzonite zu vergleichen, 
in seiner Arbeit: „Die Eruptionsfolge der triadischen Eruptiv­
gesteine bei Predazzo in Südtirol," Seite 101, aus acht Mela­
phyranalysen das Mittel gezogen, wobei allerdings auch Analysen 
von Plagioklasporphyriten mit unterlaufen sein mögen, was ich 
daraus schließe, daß zwei Analysen Lemliergs von "Gängen 
von Forno" sich unter Bröggers Zusammenstellung finden. Be-

1 Lemberg, Über Gesteinsumbildungen etc. Analyse 54. 
2 dto. Analyse 56. 
a dto. Analyse 55. 
4 dto. Analyse 56 a. 
s dto. pag. 486. 
6 Lemberg, Kontaktbildungen etc. Analyse 26. 
7 dto. Analyse 23c. 
s dto. Analyse 23. 
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kanntlich findet sich aber, siehe D o e 1ter 1, bei Forno eine Stelle, 
wo gewiß 20 Gänge Yon :XIelaphyr und Plagioklasporphyrit vor­
handen sind. 

Brögger hat nun folgendes Mittel für die Zusammen­
setzung der Melaphyre gefunden : 

Si 02 . . 49·14 

Ah 03 17'06 

Fe2 03 9'68 

~1g0. 5·51 

CaO 10'81 

Na2 0 2·47 

K20 2'86 

fü 0 2·04 

99·57 

Ich habe nun aus sämtlichen Analysen, mit Ausnahme 
der Yier letzten, das Mittel gezogen, wobei die Schwankungen 
die Kieselsäure, Tonerde, der Bioxyde und Alkalioxyde be­
deutend höher waren, wie bei Bröggers Auswahl, und dennoch 
nähert sich auch das Mittel aller dieser Analysen ebenfalls dem 
Mittel Bröggers. 

Ich gebe es in folgender Rubrik: 
Si 02 . . 50'369 
Ab Oa . 1 8'037 
Fe2 Oa . 
MgO 
CaO 
Na20 
K20 

9·141 
4·502 
9·082 
2"563 
3·095 

fü 0 .... 2'384 
99·200 

E8 muß jedoch betont werden, daß die mehr saueren 
Plagioklasporphyrite in den Analysen nur wenig berücksichtigt 
sind, daher möglicherweise das Gesamtmittel höheren Kiesel­
säuregehalt haben könnte. 

1 D o el t er, Über die Eruptivgebilde von Fleims nebst einigen Be· 
merkungen über den Ban älterer Vulkane. Aus dem LXXVI. Bande der 
Sitzb. der kais. Akad. d. Wissenschft. I. Abth., Dez.-Heft, Jahrg. 1876, S. 16. 
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Es wird sich die Notwendigkeit weiterer Analysen heraus­
stellen, wobei sich auch eine Trennung etwa im Alter ver­
schiedener Gesteine, Melaphyre und Plagioklasporphyrite als 
nötig ergeben kann; gegenwärtig ist dies nicht möglich. 

O. v. Ru b er 1 hat bekanntlich die Si 02-:Vlengen verschie­
dener Gesteinstypen von Predazzo und Monzoni aufgestellt. Es 
sind dies von den in meiner Arbeit einschlägigen Gesteinen 
folgende Siü~-Bestimmungen: 

Melaphyr und Augitporphyrit: 
Malgola, bei der Boscampobrücke, in den 'l'riasschichten Si o~ 

(mit dem nachfolgenden ganz übereinstimmend) . :)0"66 
am Malgolabache, im Grödener Sandstein . . 49·2s 

.Monte Agnello . . . . . . . . . . 49'80 

Gegenüber der Brauerei Predazzo . . 50'33 

Durchschnitt . . 50·02 
Quarzhaltig, am Kontakt 
M ulatt, W estschrunde 

mit Granit, resp. ~Ionzonit Si 02 

" 
Ostsehrunde 
Gipfel .... 

P 1agiok1 a s p o r p h y ri t: 
Durchscbnitt . 

Mulatt, Kamm, } { ganz frisch und normal ·. 
„ Bergwerk, 

Westspitze 
Sacinatal .... 

. 51"16 

. ;;2·52 

. 52 38 

. 52·02 

8i02 
. 55·93 
. 55·74 
. 58"07 

. 54'81 

Durchschnitt .. 56"15 
Es hat also 0. v. Huber ~lelaphyre und Augitporphyrite 

vereinigt und als Mittel von Si 02 50·02 gefunden. Bei den Plagio­
klasporphyriten erhält er als Mittel für Si 02 56'15. Für diese 
dürfte, wenn man Petersens Analyse vergleicht dieses Mittel 
so ziemlich das richtige sein. Anders aber verhält es sich mit 
0. v. Hubers Mittel aus Melaphyren und Augitporphyriten. Ab­
gesehen davon, daß die Zahl der Si 02-Bestimmungen 0. v. Hubers 
zu gering ist (vier B~stimmungen mit Ausschluß der quarz­
haltigen), so ist die Auswahl ohne petrographische Begründung 

1 0. v. Huber, Beitrag· zu einer geologischen Karte des Fleimser 
Eruptivgebietes. Jahrb. d. k. k geol. Reichsanstalt, Jahrg. 1900, L. Bd., Heft a. 
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zu dürftig. Es muß zwischen Melaphyren und Augitporphyriten 
ein Unterschied nicht nur im Si 02· Gehalte, sondern auch im 
Ca 0- und Mg 0-Gehalt und der Alkalioxyde gewiß bestehen mit 
Rücksicht auf die Verschiedenheit der Grundmasse und noch 
mehr, da eine größere oder geringere Olivinmenge bei Melaphyren 
gewiß den Ca 0 + l\Ig 0-Gehalt erhöhen muß. Außerdem muß 
sich ein Verhältnis aufstellen lassen bezüglich des Si 02-Gehaltes 
zwischen ~lelaphyren, Augitporphyriten und endlich den Diabas­
porphyriten. Es bleibt daher notwendig, daß genaue petro­
graphische Untersuchungen im Einklange mit Analysen durch­
geführt werden, um ein Fortschreiten des Si 02-Gehaltes zwischen 
Melaphyren, Augitporphyriten und Diabasporphyriten konsta­
tieren zu können. 

S c h 1 u ß b e m e r k u n g. 

Als Ergebnis meiner Arbeit möchte ich noch einmal Fol­
gendes niedel'legen: Aus den bereits in der Einleitung hervor­
gehobenen GrUnden teile ich die mir zur UntersuclmQg über­
gebenen melanokraten Gesteine ein in 

I. P 1agiok1aspo1· p h y rite, welche den höchsten Si 02-
Gehalt besitzen und vorwiegend Plagioklas führen. Dieselben 
zerfallen in : 

.d. Plagioklasporphyrite mit andesitischem Habitus. 
B. Plag·ioklasporphyrite mit Vorherrschen von Pla­

gioklas und 
a) sehr geringen Augitmengen, 
b) mit bemerkbaren Augitmengen. 

II. M e 1 a p h y r e, welche neben genügendem Augit und 
Plagioklas auch Olivin führen. 

Ill. Augit p o r p h y rite, bei denen der Augit vorherrscht, 
OliYin fehlt oder sehr zurücktritt. 

Daran reiht sich die Beschreibung von: 
IV. Gabbroporphyri ten, welche keine porphyrische 

Grundmasse besitzen und bei denen der Plagioklas Labrador 
oder wenigstens ein sehr k a 1 k reicher Plagioklas ist. 

V. D i ab a s p o r p h y r i t e. 
VI. Tu.ffähnliche Gesteine. 
Auf Grund dieser Einteilung ergibt sich dann: 
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Unter den von mir untersuchten Gesteinen befinden sich 
vorwiegend Plagioklasporphyrite, diesen folgen Augitporphyrite 
und Melaphyre. 

Selbstversfändlich würde diese Einteilung ihre Festigung 
darin finden, wenn gut optisch untersuchte Repräsentanten der 
von mir aufgestellten Typen auch chemisch untersucht würden. 

Am Schlusse meiner Arbeit sei es mir noch gestattet, 
meinem hochgeehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. C. Doelter, 
sowie dessen Assistenten Herrn Privatdocenten Dr. J. A. Ippen 
für die mir bei der Ausführung der Arbeit erteilten Rat­
schläge meinen besten Dank auszusprechen. 

Graz, im Juli 1902. 

Mineral ogisch-pet rogra ph isches Institut 
der k. k. Uni versi tä t. 
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